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Frühjahr 2023

Endlich war wieder Ruhe im Dortmunder Polizeipräsidium eingekehrt. Wochenlang hatten Handwerker verschiedener Gewerke in dem großen Gebäude renoviert und repariert. In dem Ende der 50er Jahre erbauten Gebäude war eine Renovierung dringend notwendig gewesen. Maler, Elektriker, Klempner, Trockenbauer, Fliesenleger und und und waren im Präsidium ein und ausgegangen und hatten für die Polizisten ein normales Arbeiten fast unmöglich gemacht. Erst die Corona Pandemie mit all ihren Begleiterscheinungen und dann dieses Gewusel.

Kriminalhauptkommissar Willi Krautzucker war dem Gewusel meistens entkommen, durch teilweise erfundene Außendiensttermine war er seinem Büro immer wieder ferngeblieben. Seinem Vorgesetzten, Kriminalrat Dr. Müller-Piepenbrock, war das gar nicht aufgefallen, weil er sich selbst ähnlich verhalten hatte. Sein sonst übliches morgendliches Briefing hatte er sehr oft unter fadenscheinigen Gründen ausfallen lassen, worüber im Übrigen niemand in seiner Mordkommission traurig gewesen war. Aber jetzt musste sich Krautzucker, ob er wollte oder nicht, an die liegengebliebenen Berichte machen.

Zu seinem großen Verdruss war die bisher für ihn zuständige Staatsanwältin, Frau von Biberg, zur Generalstaatsanwaltschaft nach Hamm versetzt worden. So sehr wie er darüber traurig war, hatte er sich aber auch für sie gefreut, war diese Versetzung doch mit der Beförderung zur Oberstaatsanwältin verbunden gewesen. Verdient hatte sie es. Allerdings fehlte sie ihm sehr, hatte die beiden doch mehr als nur eine dienstliche Freundschaft verbunden.

Krautzucker saß nun ein junger Heißsporn im Nacken. Dr. Uwe Nickel hatte bei der Dortmunder Staatsanwaltschaft vor kurzer Zeit seine erste leitende Stelle angetreten. Er war voller Tatendrang und nach Krautzuckers Gefühl von übersteigertem Geltungsbedürfnis.

Um seinen neuen Vorgesetzten ins rechte Fahrwasser zu bringen, lag noch viel Arbeit vor dem erfahrenen Mordermittler.

In letzter Zeit hatten sich keine besonderen Fälle für Krautzucker ergeben. Da hatte es im Dortmunder Süden einen Suizid eines Obdachlosen gegeben, der zunächst nach Mord oder Totschlag ausgesehen hatte. Dann war da noch ein glimpflich ausgegangener Mordversuch durch ein illegales Autorennen auf der Bundesstraße 54. Und zu guter Letzt hatte sich Krautzucker um ein Familiendrama mit versuchtem Totschlag in der Dortmunder Nordstadt kümmern müssen. Die hier eigentlich zuständige Kollegin KHK Schwertfeger war in Urlaub gewesen und die Vertretung war auf Krautzucker gefallen.

Also alles nichts Großes. Aber die Berichte für die Staatsanwaltschaft mussten trotzdem geschrieben werden. Und da Krautzuckers langjähriger Mitarbeiter, KOK Harry Winkler, für ein Jahr nach Münster an die Hochschule der Polizei abgeordnet worden war, blieb die verhasste Schreiberei alleine an ihm hängen. Und zu allem Überfluss hing ihm der Jungspund von Staatsanwalt fast täglich in den Ohren und forderte diese dämlichen Berichte ein.

War das Unglück für Krautzucker nicht schon vollkommen, hatte ihm vor einigen Tagen der Polizeipräsident für die Abwesenheit von KOK Winkler eine junge Kollegin zur Einarbeitung zugewiesen.

KKìn Christine Hansmann war nach bestandener Prüfung direkt von der Hochschule gekommen. Sie war zwar blond, kurz geschnittene blonde Haare, aber nicht blöd. Sie war sehr wissbegierig, für Krautzucker etwas zu wissbegierig. Ihre dauernden Fragen nervten ihn ein wenig. Es gab aber auch zurzeit keine Aufgabe, die zu lösen, er ihr zuteilen konnte.

Allerdings hatte er zu seiner Freude schnell festgestellt, dass sie, genauso wie ihr Vorgänger Harry Winkler, über sehr gute Computerkenntnisse verfügte. Eine für ihn als Laie dieser neuen Techniken unschätzbar vorteilhaften Eigenschaft.

Chrissie, wie sie von den jungen Kolleginnen und Kollegen genannt wurde, besaß ein erfrischendes Lachen, was ihr über so manche peinliche Fragestellung bisher hinweg geholfen hatte. Ihr spitzbübisches Auftreten erinnerte manchmal an einen übermütigen Puck, allerdings mit braunen Knopfaugen und gerade mal ca. einssechzig groß. Ihr Körper sah sehr drahtig aus. Sie wirkte ausgesprochen fit. Krautzucker vermutete, dass sie regelmäßig Sport trieb. Die lästigen, weil angeordneten Dienstsporteinheiten hatten bestimmt nicht zu dieser Fitness geführt. Darüber hinaus machte sie auf ihn einen ziemlich uneitlen Eindruck. Das gefiel ihm. Er dachte so bei sich, wenigstens muss man bei ihr keine Angst haben, dass sie mit albern hohen Pfennigabsätzen in jedem Gulligitter stecken bleibt.




Dienstag, 9. Mai 2023

Es war acht Uhr morgens. Imke Kiefer stand in ihrer geräumigen Küche und hielt eine halb leer getrunkene Tasse Kaffee in beiden Händen. Sie trug nur ihren luftigen schwarzroten Schlafanzug. Ihr Ehemann, der Zahnarzt Dr. Harald Kiefer, hatte vor einer halben Stunde ihr Grundstück in Schwerte-Wandhofen verlassen und war zu seiner gutgehenden Praxis in die Schwerter Innenstadt gefahren, wo ihn seine Assistentinnen bereits erwarteten.

Imke schaute zum schmiedeeisernen Eingangstor, das die lange Einfahrt zum Haus begrenzte. Die Einfahrt war von einigen mannshohen immergrünen Gewächsen gesäumt. Sie befand, dass hier der Gärtner mal wieder einen Rückschnitt vornehmen müsste, ebenso wie bei der hohen Hecke aus Eiben rechts und links der Einfahrt. Aber eigentlich hielt Imke nach etwas Anderem Ausschau. Sie wartete auf Berti, ihren Liebhaber. Zwei Elstern tippelten unterdessen über die geschotterte Einfahrt. Sie lugten in regelmäßigen Abständen zum Küchenfenster herüber, als wollten sie ihr Vorwürfe machen.

Heribert Bonner wurde wie fast jeden Dienstag seit letztem Jahr von ihr per WhatsApp informiert, wenn ihr Ehemann das Haus verlassen hatte. Die Luft war dann

rein, zumal ihre Tochter Marion seit längerem in Münster wohnte, wo sie Zahnmedizin studierte. Dotkor Kiefer behandelte bis abends seine Patientinnen und Patienten und erledigte dann noch den notwendigen Schreibkram. Um diese Schreibarbeiten, die Lohnabrechnungen und die Abrechnungen mit der privatärztlichen Verrechnungsstelle kümmerte sich eigentlich die als Lohnbuchhalterin ausgebildete Imke. Aber den Dienstag hatte sie sich ausgebeten, um ihren Hausfrauentag einzulegen, wie sie es nannte. Sie fuhr dann einkaufen, kümmerte sich um die Wäsche und erledigte auch die weiteren Aufgaben, die im Haushalt anfielen. Nur putzen musste sie nicht. Dafür hatte ihr Ehemann ihr eine Putzfrau zugestanden, die jeden Donnerstag das ganze Haus putzte.

Bevor Imke dienstags ihren „Hausfrauentag“ startete, wartete sie morgens auf Berti. Dies war seit dem letzten Frühjahr zur lieben Gewohnheit geworden. Mit nur wenigen Unterbrechungen, wie Urlaube, Krankheiten oder nicht veränderbaren notwendigen Terminen, trafen die beiden sich jeden Dienstag. Darüber hinaus hatten die beiden auch noch an anderen Wochentagen, wenn sich die Gelegenheit ergab, das ein und andere Treffen außerhalb ihres Hauses. Mal spazierten sie auf abgelegenen Wegen über den Ebberg, mal trafen sie sich an einem versteckten Waldstück in den Ruhrwiesen oder in Garenfeld. Auch bei diesen Treffen konnten sie nicht voneinander lassen. Sie liebten sich hinter dichten Nadelgehölzen oder im Sommer ganz wild auf einer abgelegenen Wiese. Sogar ein Hochsitz musste für die beiden das eine oder andere Mal herhalten.

Heribert Bonner führte ein erfolgreiches Kfz-Gutachterbüro in Schwerte-Ergste in Büroräumen, die an sein Wohnhaus angrenzten. Er beschäftigte noch einen weiteren zugelassenen Gutachter und zwei Angestellte, die sich um das Telefon und die Schreibarbeiten kümmerten. Heriberts Ehefrau Birgit leitete als Verwaltungsangestellte das Ordnungsamt der Stadt Menden. Sie verließ im Allgemeinen gegen sieben Uhr morgens das gemeinsame Haus. Heribert hatte dann freie Bahn. Immer wenn er zu Imke fuhr, erzählte er seinen Mitarbeitern von einem Außendiensttermin.

Imke nahm noch einen letzten Schluck aus der Kaffeetasse, da erblickte sie voller Freude und Erregung Berti am Eingangstor. Berti war ein großer, athletisch gebauter Mann, den der winzige Bauchansatz jetzt mit seinen zweiundfünfzig Jahren nur menschlicher und liebenswerter machte. Das langsam grau werdende Haar stand in reizvollem Kontrast zu seinem stets sonnengebräunten Teint, der eher genetisch bedingt als der westfälischen Sonne zu verdanken war. Imke dachte daran, dass sie sich schon lange nicht mehr so wohl, so gelassen, so sorglos gefühlt hatte. Alle Unsicherheit verflog in seiner Gegenwart. Sie fühlte sich, als kenne sie diesen Mann schon seit Jahren, als sei er derjenige, der seine schützende Hand über ihr Leben hielt. Sie wollte ihn nicht mehr loslassen. Sie fühlte sich sicher und frei in seiner Nähe, viel jünger als sie eigentlich war und ungeheuer weiblich. Er war ein einfühlsamer Liebhaber und ein angenehmer Unterhalter. Sie konnte sich gut in seiner Gegenwart amüsieren und alles um sich herum für ein paar Stunden vergessen. Sie überlegte oft, ob sie eigentlich in Berti verliebt war, aber sie wusste es nicht genau. Wenn sie Sehnsucht nach ihm hatte oder wenn sie sich auf ihn freute, fühlte es sich fast so an. Vielleicht war Verliebtsein anders, wenn man kein junges Mädchen mehr war. Die Vorstellung, Berti könnte plötzlich wieder aus ihrem Leben verschwinden, erschreckte sie. Sie kannte die Mechanismen ihrer Ehe nur allzu gut. Da gab es kaum noch Überraschungen. Ein tiefes Glücksgefühl erfüllte sie, als sie an die bevorstehenden Stunden dachte.

Wie immer vorsichtig hatte er seinen silbergrauen 911er Porsche eine Straße weiter geparkt. Schnellen Schrittes eilte er über die Einfahrt der Haustür entgegen. Er musste nicht schellen, sie öffnete schon vorher die Tür. Beide fielen sich um den Hals.

„Schön, dass Du da bist“, flüsterte sie ihm ins Ohr.

„Schön, dass ich wieder kommen durfte“, erwiderte er. Beide hatten sofort ihre Hände am Körper des anderen. So eilte sie dem Gästezimmer entgegen. Er folgte ihr willenlos. Sein Herz klopfte wie wild. Das Blut rauschte in seinen Ohren und er war so aufgeregt, als wäre es das erste Mal. Sie liebten sich von Anfang an im Gästezimmer. Irgendwie hatte Imke Hemmungen ihr Schlafzimmer dafür zu benutzen. Nach der ersten hitzigen Leidenschaft lagen sie glücklich, zufrieden, aber auch atemlos nebeneinander.

„Es ist immer wieder ein Traum mit Dir, unglaublich, soviel Gefühl“, hauchte sie.

„Du bist für mich wie eine Droge, mein Schatz. Ich kann einfach nicht von Dir lassen“, erwiderte er.

Kriminalhauptkommissar Willi Krautzucker war nach seiner Scheidung lange Zeit mit seiner zurückgewonnenen Freiheit ziemlich zufrieden gewesen. Freunde hatte er eigentlich nur innerhalb der Polizei, also eigentlich nur Dienstfreunde. So war er mit der Zeit allerdings ein einsamer Mensch geworden. Er war ein Mann mit viel Zeit. Und den besten Teil seiner Zeit widmete er seinen Beruf als Mordermittler. Er hatte eine solide Wohnung im Kreuzviertel, also in fußläufiger Nähe zum Präsidium. Zu seiner Vermieterin Mathilda Brinkmann, einer mittlerweile 92 jährigen rüstigen alten Dame, pflegte er ein besonderes, ja vertrauensvolles Verhältnis. Dann gab es da noch seine alte Mutter. Die Witwe besuchte er regelmäßig Mittwochnachmittags. Soziale Medien wie zum Beispiel Facebook oder Instagram mied er.

Alles in allem fühlte er sich bei der Dortmunder Polizei sehr wohl. Seine Arbeit beinhaltete alles, wovon er all die Jahre stets geträumt hatte. Den dienstlichen Kontakt zu Menschen außerhalb des Präsidiums mochte er sehr. Opfer und Täter sahen ihn mit einer Mischung aus Hoffnung und Furcht an. Er wusste selbst viel zu viel über Hoffnung und Furcht und hatte eine ganz besondere Fähigkeit entwickelt, ängstliche Menschen gelassener werden zu lassen. Dafür brachten ihm die Menschen eine gewisse Dankbarkeit entgegen. Manchmal klammerten sie sich fast schon an ihn, als ob er ihr Vater wäre. So lange, bis der jeweilige Fall gelöst war und sie wieder aus seinem Blickfeld verschwanden.

Es gab nichts an seiner Arbeit, was ihm nicht gefiel, abgesehen davon, dass die, die ihn brauchten, am Ende wieder verschwanden. Selbst nervige Vorgesetzte konnten die Liebe zu seinem Beruf nicht mindern. Seit ca. fünfundzwanzig Jahren arbeitete Krautzucker jetzt als Mordermittler bei der Kriminalpolizei Dortmund. Noch immer war er bei jedem neuen Todesfall so verzweifelt wie beim ersten, wie zum Beispiel als er vor einiger Zeit zu einer Villa in Dortmund-Buchholz gerufen worden war, wo ein acht Jahre alter Junge tot auf dem Boden lag.

Seine Phantasie ging beim Anblick einer Leiche immer mit ihm durch. Er stellte sich vor, wer die Toten gewesen waren. Was für ein Leben sie geführt hatten. Er machte sich Gedanken darüber, wie sie gelacht hatten und wie sie geliebt hatten und geliebt worden waren oder vielleicht auch wie einsam sie auf der Welt gewesen waren.

Bei jedem Mordfall, mit dem er zu tun hatte, brauchte er lange, um sich wieder zu beruhigen. Oft half ein langer Spaziergang in dem nahegelegenen Waldgebiet Bolmke. Oder er streifte durch Dortmunds Innenstadt. Er kannte seine Stadt wie seine Westentasche. Da er sich meist einsam fühlte, interessierte er sich in seinem Job umso mehr für Lebende und für Tote.

Birgit Bonner hatte frühzeitig ihren Dienst – PC abgeschaltet und war nach Hause gefahren. Sie hatte heute sehr viel Stress und Aufregung im Büro gehabt. Daher sah sie es als gerechtfertigt an, mal eher in den Feierabend zu gehen. Als sie nach Hause kam, war ihr Ehemann noch unterwegs, wahrscheinlich irgendwo ein Unfallfahrzeug begutachten. Sie hatte heute früh vergebens versucht, ihn telefonisch zu erreichen. Sein Handy war abgeschaltet gewesen und im Büro hatte Berti seinen Leuten gesagt, dass er zur Autobahnpolizei Hagen fahren würde. Klimagespräch. Sie hatte sich gewundert, da er bereits eine Woche vorher der Polizeidienststelle in Hagen einen Besuch abgestattet hatte.

Als Heribert das Haus betrat, überfiel seine Ehefrau ihn sofort mit der Frage, warum er am Vormittag schon wieder zur Autobahnpolizei nach Hagen gefahren sei. Er wäre doch Dienstag vor einer Woche schon dort gewesen. Er schaute ihr kurz stirnrunzelnd ins Gesicht Dann antwortete er überzeugend:

„Gestern hat mich ein Vertrauter der Hagener Polizei informiert, dass sie überraschend einen neuen Dienststellenleiter bekommen hätten. Und da wollte ich nicht warten und habe ihm heute sofort meine Aufwartung gemacht. Flasche Wein und Pralinen für seine Gattin, wenn Du verstehst. Wer weiß, wofür das gut ist. Schließlich bekommen wir von den Hagenern viele und gute Aufträge.“ Birgit wunderte sich zwar immer noch, gab sich aber zufrieden.

„Ach so.“ In der Not konnte Heribert Lügen aus dem Hut zaubern, die so nach einer schönen Wahrheit rochen, dass man ihren Duft bis zum Letzten aufsaugen wollte.

„Was wolltest Du denn so Wichtiges von mir?“ fragte er sie dann betont neugierig.

„Unsere Nachbarn wollen angesichts der guten Wetterprognosen morgen Abend einen zünftigen Grillabend veranstalten. Die gesamte Nachbarschaft ist eingeladen. Gehen wir auch hin?“ Heribert war erleichtert, dass es nur um diesen Grillabend ging.

„Ja klar. Aber nur, wenn Du auch willst, mein Schatz.“

„Natürlich will ich, Berti. Ist doch mal eine willkommene Abwechslung von unserem stressigen Alltag. Dann sage ich zu, okay?“ Er nicke ihr gedankenverloren zu.




Wie alles so begonnen hatte

Die Ehepaare Kiefer und Bonner waren schon seit längerer Zeit Mitglieder im Tennisclub an der Rettelmühle in Schwerte-Westhofen. Und so war es zwangsläufig, dass sie sich ab und an auf der Tennisanlage über den Weg liefen. Ihre sportlichen Ambitionen führten allerdings nicht so weit, als dass sie sich bemühten, in einer der Wettkampfmannschaften mitspielen zu können. Auch die jährlichen Klubmeisterschaften waren nichts für die vier. Beide Paare spielten einfach nur so für sich, zumal sie auch fast nur an den Wochenenden Zeit fanden, dem weißen Sport nachzugehen.

Die Pandemie hatte natürlich auch nicht vor den Aktivitäten auf dem Tennisplatz halt gemacht. Fast zwei Jahre ruhte der Sportbetrieb. Als dann die Beschränkungen weitestgehend aufgehoben worden waren, tummelten sich alle Mitglieder, vor allem auch am Wochenende, wieder auf den Plätzen.

Wie jeden Winter ruhte auch im Winter 2021 / 2022 der Sportbetrieb auf der Anlage an der Rettelmühle. Im Frühjahr 2022, am letzten Märzwochenende, wurde dann sozusagen zur Eröffnung der neuen Saison traditionell ein Spaßturnier ausgelobt. Das Turnier sollte auch neben der Wiederaufnahme des Spielbetriebes einem guten Zweck dienen. Jeder Teilnehmer musste einen in der Höhe von ihm frei zu wählenden Obolus entrichten, der dann dem nahegelegenen Schwerter Tierheim gespendet werden sollte.

Zum Modus dieses Juxturniers gehörte es, dass nur im Doppel gespielt wurde. Je Spiel wurde mit wechselnden Partnern gespielt. Wer dann die meisten Gewinnerpunkte auf sich vereinte, wurde zum Sieger erklärt. Und so kam es, dass auch Imke Kiefer und Heribert Bonner ein Doppel zusammen bestritten. Bonner verspürte dabei nach kurzer Spieldauer eine für ihn zunächst nicht genau erklärbare Sympathie für Imke Kiefer. Sie war eine für ihre achtundvierzig Jahre sehr attraktive Person. Unter ihrer frechen blonden Kurzhaarfrisur schauten zwei stahlblaue Augen hervor. Ihr kurzes Tennisröckchen offenbarte zwei wundervoll geformte Beine. Auch Imke schien sich an seiner Seite nicht unwohl zu fühlen. Anders konnte er ihre Blicke, die sie ihm immer wieder zuwarf, nicht deuten.

Das Turnier endete mit der Siegerehrung und dem üblichen Umtrunk. Heribert erwischte sich dabei, dass er immer wieder zu Imke schaute und den Blickkontakt zu ihr suchte. An den nächsten Wochenenden sah man sich nur sporadisch, ohne dass es zu weiteren Kontakten kam. Beide Ehepaare spielten auf auseinanderliegenden Plätzen. Dann kam der Freitag, an dem nur Imke und Heribert ohne ihre Partner auf der Anlage aufeinander trafen. Dr. Kiefer hatte seine Frau vorgeschickt. Er wollte direkt von der Praxis zur Rettelmühle kommen. Aber da lag unerwartet ein Schriftsatz eines Patienten, der Probleme mit seiner privaten Krankenversicherung hatte, auf seinem Schreibtisch. Das Problem wollte er unbedingt noch aufarbeiten. Dies benötigte mehr Zeit als er gedacht hatte. So meldete er sich bei seiner Ehefrau ab. Und Birgit Bonner war kurzfristig von ihrem Mädelsstammtisch zu einem gemeinsamen Kinobesuch in Unna animiert worden.

Imke und Heribert saßen so ohne ihre Ehepartner im Vereinsheim bei einem Glas Prosecco und unterhielten sich angeregt, anstatt die Rackets zu schwingen. Sie beendeten den netten Abend mit einer Verabredung. Sie wollten an einem der nächsten Tage einen gemeinsamen Spaziergang über den Ebberg unternehmen. Dazu tauschten sie ihre Handynummern aus.

Das Wochenende war gerade Vergangenheit, Heribert war auf dem Weg zu einem Kunden, da klingelte sein Handy. Es war Imke.

„Hey Imke, ich hätte nicht gedacht, dass Du Dich so schnell meldest, ach eigentlich, dass Du Dich überhaupt meldest“, sprach er in die Freisprecheinrichtung. Er spürte, wie sein Herz bis zum Hals klopfte. Das kann doch nicht wahr sein, dachte er. Solche Gefühle hatte ich das letzte Mal vor meinem ersten Date als Fast-erwachsener.

„Ja, aber wir hatten das doch so besprochen“, antwortete Imke etwas irritiert.

„Nein, nein, das ist auch okay. Ich freue mich ja auch, hatte nur nicht so schnell mit Deinem Anruf gerechnet. Ehrlich gesagt, habe ich das ganze Wochenende überlegt, wann ich Dich anrufen könnte. Du bist mir zuvor gekommen.“

„Wir haben ja beide immer volle Terminkalender. Jetzt hat sich bei mir unerwartet Morgen Mittag für ca. zwei Stunden eine freie Zeit ergeben. Und da dachte ich sofort an unsere Verabredung. Die Frage ist jetzt nur, wie es bei Dir aussieht.“ Heribert überlegte kurz, aber seine Antwort war eigentlich sofort klar gewesen.

„Was nicht passt, wird passend gemacht. Wann und wo kann ich Dich treffen?“

„Sagen wir, um zwölf Uhr auf dem Parkplatz vor dem Naturfreundehaus oben auf dem Ebberg. Ist Dir das Recht?“

„Ist mir sehr Recht“, antwortete Heribert.

„Ich freue mich“, gab er zur Antwort. Beide beendeten den Anruf. Wenn sie ihn in diesem Augenblick hätte sehen können, hätte sie festgestellt, dass ein Honigkuchenpferd nicht besser grinsen konnte.

Er war überpünktlich. Er musste allerdings nicht lange warten, da kam sie auch schon vor der verabredeten Zeit den Berg hoch gefahren und parkte ihren grünen Minicooper direkt neben seinem Auto. Aus ihrem Autokennzeichen – UN ZK 1705 - schloss er, dass sie wohl am 17. Mai Geburtstag haben müsste. Und die Unterscheidungsbuchstaben waren sicher dem Bezug zur Zahnartpraxis geschuldet. ZK gleich Zahnarztpraxis Kiefer. Das Auto war bestimmt auf die Praxis angemeldet. Ein Steuersparmodell, dachte er.

Die beiden umarmten sich zur Begrüßung und küssten sich auf die Wangen. Es wurde ein wunderschöner Spaziergang über die Höhen des Ebberg. Die Sonne schien und ihre Strahlen, die durch die noch nicht ganz dichten Baumkronen ihren Weg fanden, erzeugten schon eine angenehme Wärme. Die beiden redeten über ihre Jobs und ihre Familien. Kurz bevor die beiden wieder den Parkplatz erreichten, äußerte Imke einen Wunsch:

„Heribert, was hältst Du davon, wenn ich Dich nächsten Dienstag zu mir zum, sagen wir mal, Frühstück einlade?“ Heribert war kurzzeitig sprachlos ob ihrer Geradlinigkeit. Sie hatte ihm beim Spaziergang zwar erzählt, dass ihre Ehe - sie nannte es – sehr abgenutzt sei, weil ihr Harry eigentlich nur die Zähne seiner Patientinnen und Patienten Tag und Nacht im Kopf hätte. Im Bett lief so gut wie nichts mehr. Auch er hatte dann von der zum Alltag abgewrackten Beziehung zu seiner Birgit erzählt. Aber mit einer solchen Einladung hatte er zu diesem Zeitpunkt nicht gerechnet.

„Hör mal Imke, nenne mich doch bitte Berti. Alle Freunde sprechen mich so an, selbst meine Angestellten. Heribert klingt so förmlich. Und auf Deine Frage, ja ich komme gerne.“

Bevor sie wieder ihre Autos bestiegen, verabschiedeten sie sich sehr innig, wobei ihm auffiel, dass Imke dabei ein wenig zitterte. War das ihre Aufregung? Ja und sein Herz klopfte wie wild. Sie gibt mir das Gefühl, wieder zwanzig zu sein, dachte er, und das ist nicht das Schlechteste, was einem passieren kann.

Chrissie Hansmann hatte sich mittlerweile bei der Mordkommission eingelebt. Leider gab es zur Zeit kaum etwas zu tun. Die Stadt hatte wohl die Lust am Morden verloren. Ihr Vorgesetzter gab sich größte Mühe, sie sinnvoll zu beschäftigen. In den ersten Tagen ihrer Zusammenarbeit hatte sie ihn für ein wenig schrullig gehalten. Mit seiner Glatze, seinem Dreitage-, oder besser Fünftagebart und seiner abgewetzten braunen Wildlederjacke machte er nicht unbedingt den seriösesten Eindruck. Trotzdem war er ihr von Anfang an sympathisch. Typ Brummbär, hart, aber herzlich, kann schnurren, aber auch knurren, ist von Natur aus ein fauler Sack, aber arbeitet sich tot, wenn ihm ein Fall an die Nieren geht. Seine Bemühungen, ihr dienstlich etwas zu bieten, fand sie irgendwie rührend. Er hatte ihr seine letzten Berichte zum Lesen gegeben und ermutigt, zu diesen Berichten Fragen zu stellen. Die dort von ihm niedergeschriebenen Sachverhalte waren allerdings leider so eindeutig und einfach gestrickt, dass ihr kaum Fragen in den Sinn kamen.

Krautzucker hatte ihr in ihren ersten Tagen das gesamte Kommissariat gezeigt, sie mit allen Kolleginnen und Kollegen der Mordkommission bekannt gemacht. Dann hatte Krauti, wie er von allen Kolleginnen und Kollegen genannt wurde, ihr einen Einsatz mit der Kollegin Schwertfinger in der Nordstadt vermittelt. Chrissie war sehr gespannt auf diesen Einsatz gewesen. Aber leider entpuppte sich der eingegangene Notruf als harmloser Streit zwischen zwei Jugendlichen, der auch von routinierten Streifenpolizisten hätte geregelt werden können. Aber immerhin war sie mal mit einem Dienstwagen und Blaulicht durch die Stadt gerast.

Ansonsten kannte sie bisher als Fortbewegungsmittel ja nur ihr sauteures Radon Mountainbike, auf dem sie täglich, auch bei Wind und Wetter, den Weg von ihrer kleinen Einliegerwohnung in Dortmund-Lücklemberg zum Präsidium fuhr.




Mittwoch, 10. Mai 2023

Es klingelte sein Handy. Als er Imke`s Nummer erkannte, ging Berti mit raschen Schritten aus dem Büro nach draußen und nahm den Anruf an.

„Er weiß es“, sagte sie mit zittriger Stimme.

„Was?“ fragte Berti.

„Das mit uns. Was denn sonst?“

„Bist Du sicher? Hat er das gesagt?“

„Nein, aber Du kennst ihn doch auch. Er hat so eine Andeutung gemacht. Ich bin sicher, er hat es raus-gekriegt. Außerdem als Du mich gestern verlassen hattest, da bin ich zum Küchenfenster gegangen, um Dir nachzuschauen. Und ich glaube, gegenüber hatte sich ein Fotograf versteckt.“

„Wie kommst Du darauf?“ fragte Berti.

„Es hat zweimal geblitzt.“

„Kein Schnüffler fotografiert heute noch mit Blitzlicht“, wandte er ein.

„Wir dürfen uns nicht mehr sehen“, stellte sie fest.

„Jedenfalls vorläufig.“ Er spürte, wie sich unter seinen Füßen ein großes Loch auftat.

„Imke, langsam. Jetzt warte doch und…“

„Ich meine es ernst. Es tut mir leid, aber das kann ich nicht riskieren. Ich kann Harry nicht hängen lassen.“

„Nicht hängen lassen?“ fragte er.

„Merkst Du eigentlich, was Du da sagst?“

„Das verstehst Du nicht.“

„Ist das alles, was Euch verbindet? Pflichtgefühl?“ Sie schwieg.

„Liebst Du ihn?“ fragte er mit belegter Stimme.

„Frag mich das nicht“, erwiderte sie.

„Und was ist mit mir?“

„Wir haben eine Affäre“, stellte Imke fest.

„Das ist Deine Antwort?“

„Meine Antwort ist die gleiche wie bei ihm.“

„Du meinst, ich soll Dich besser nicht fragen?“ Imke seufzte.

„Du würdest es nicht verstehen.“

„Also das heißt, das war es?“

„Ja.“ Er schwieg.

„Berti?“

„Mhm.“

„Ruf mich nicht mehr an, ja? Es tut mir leid.“ Sie beendete die Verbindung. Er ließ das Handy sinken und sah mit leerem Blick zum Büro.

Dr. Kiefer hatte von der Praxis Imke, die schon mittags nach Hause gefahren war, angerufen und sie gebeten, zu Hause zu sein, wenn er gleich heim käme. Er hätte etwas mit ihr zu besprechen.

„Was ist denn so wichtig, dass Du extra anrufst?“ hatte sie wissen wollen.

„Nicht am Telefon, Imke. Bis gleich.“ Imke schwante nichts Gutes. Was gab es da so Wichtiges? Bevor sie am Mittag die Praxis verlassen hatte, war doch noch alles in Ordnung gewesen. Nervös rannte sie von Zimmer zu Zimmer. Da hörte sie knirschenden Kies, das untrügliche Zeichen, dass ein Auto über die Einfahrt rollte.

Als Harry ins Haus kam, stand Imke im Esszimmer. Sie hatte einen Gemüseauflauf zum Abendessen vorbereitet. Er kam zu ihr ins Esszimmer. Imke erblickte einen braunen Din A4 Umschlag in seiner linken Hand. Imke hörte ihr Herz schlagen.

„Hallo Harry, das Essen ist gleich fertig. Aber nun raus mit der Sprache.“ Imkes Mund wurde immer trockener.

„Imke, nach Essen ist mir jetzt nicht.“ Er öffnete den Umschlag und holte mehrere Bilder heraus.

„Imke, ich will, dass Du Dir diese Bilder anschaust.“ Er hielt ihr die Bilder unter die Nase. Mit zittrigen Fingern nahm sie die Bilder in die Hand. Alle Bilder hatten ein Datum und die Uhrzeit aufgedruckt. Und was sie da sah, ließ ihr den Atem stocken. Zwei Bilder zeigten, wie Berti aus ihrem Haus kam. Und als sie das nächste Bild anschaute, wusste sie schon, was kommen würde. Zwischen geöffneten Gardinen eine nackte Frau, die auf die lange Einfahrt hinausschaute. Ein weiteres Bild zeigte die nackte Frau in einer Großaufnahme. Die hohe Auflösung der Kamera zeigte jedes Detail ihres Körpers. Sie schämte sich. Nicht wegen ihres Körpers und des offensichtlich intimen Moments, und sie bereute auch nicht, dass sie das getan hatte, was sie getan hatte. War das möglich, etwas nicht zu bereuen, und sich dennoch dafür zu schämen?

„Du hast mir einen Schnüffler auf den Hals geschickt?“

„Ja, ich wollte Gewissheit. Ich lasse mir nur ungern Hörner aufsetzen. Ein lieber Nachbar, frage nicht wer, hatte mir gesteckt, dass da öfters, wenn ich morgens zur Praxis gefahren war, ein Porschefahrer Dich besuchen kam. Erklär`s mir, verflucht. Und erzähle mir keine Märchen. Was läuft da zwischen Dir und Heribert?“ Hochroten Kopfes log sie:

„Es war nur eine kurze Affäre, die ich schon längst beendet habe.“

„Warum hast Du Schluss gemacht?

„Was glaubst Du denn?“

„Weil Du das alles hier“, Harry breitete die Arme aus und schloss in seine Bewegung das Wohnzimmer, das Haus und alles drum herum ein,

„nicht verlieren willst?“ Harry schaute ihr in die Augen:

„Bist Du verliebt?“

„In wen?“ Harry jetzt sehr erregt:

„Ja, in ihn. Wenn Du mich anlügst, dann kannst Du es vergessen.“

„Was?“

„Das mit uns.“ Sie antwortete sehr nervös:

„Nein, ich bin nicht verliebt.“ Beide schwiegen. Imke schaute schuldbewusst zum Boden und murmelte:

„Wirklich nur eine kurze unbedeutende Affäre.“ Harry ließ nicht locker:

„Weißt Du, Fremdgehen ist kein Versehen. Texten, flirten, verabreden, planen, ausziehen und im Bett landen sind alles klare Entscheidungen. Und noch eins: Hattest Du Spaß mit ihm?“

„Ja, hatte ich. Er ist kein selbstverliebter Macho. Er ist ein Romantiker. Und das mag ich.“

„Bin ich etwa ein selbstverliebter Macho?“ Sie warf die Bilder wütend auf den Boden.

„Hinterfrage Dich selbst.
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